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DASAKTUELLETHEMAII

MartinHeinrich

VomÜberlebenskampfdesHomoFaber
ZumtechnokratischenMythosder»zukunftssichemden Bildung«

inderöffentlichenDiskussionumTIMSS

I

LeistungssteigerungaufKommando?

InsbesondereinderAutomobilbranchewurdebisetwazurMitteder90erJahreadap¬

tiert, wasvordemnochals pädagogischeSpinnerei undSystemveränderangabgetan
wordenwar.Ausdem»strategischenLernen«(Rolff)inderGesamtschulewurdendie

SchlüsselqualifikationendesHumankapitals.DiepädagogischeReformschieninder

Wirtschaftangekommenzusein.DorttatmandesGutendannaberwohlzuviel: Lei¬

tendeAngestelltewurdeninPersönlichkeitstrainingsgeschickt,umdanachmöglichst

glaubwürdig die Kritik von unten aufzunehmen. Eine Managementmodejagte die

nächste.ImmergingesumdieVerbesserungder»Beziehungsebene«.ImTeamsollten

dieMitarbeitermehrVerantwortungsbewußtseinentwickeln,Kreativitätentfalten,mit

neuartigen,dasTeamindenVordergrundstellendenBonussystemenbelohntwerden.

AlldasgeschahunterderoffenausgesprochenenIntention,daßsodieWettbewerbs¬

fähigkeitunddieProfitederUnternehmensteigensollten. Inden»fettenJahren«wur¬

dendieWeiterbildungsaktivitätenindenUnternehmenimmerumfangreicher.Diemit

diesen Umstellungen verbundenen Konfusionen folgten umgehend. Als aber die

Absatzzahlenabstürztenunddie Profite sanken,besannensich dieUnternehmerauf

denKerndesGeschäftsunddesManagements.Fürdas»Humankapital«bedeutetedies

dieRückkehrzuüberwundengeglaubtenBotschaften:DieArbeitgeberließenspüren,
wieviel»überflüssigBeschäftigte«siesichgeleistethatten.DieAngstumdenArbeits¬

platzwurdeals Motivationsstifter reaktiviert. DieKuscheleckenwirtschafthatte ihre

Verwirklichung versäumt, der Shareholdervalue diktierte wieder die Management¬

entscheidungen. Als zunehmendsiegreiche KonkunenzzurPsychopädagogisierung
derWirtschaftsetztensichBeraterdurch,diemitihrenExpertisendieRationalisierer

zunochtiefergreifenderRationalisierung»zwangen«.Daranwirdeinleitenderinnert,

weilesdeutlichmacht,wiestarkdas,wasmitdenSchulengegenwärtiggeschieht,mit

demHandlungsmusterin derWirtschaftverbundenist. Fungiertedie Pädagogikfür

einekurzeZeit alsAvantgarde,warsie VorbildfürdieWirtschaft, hat sie sich nun

emeutmitdemAufholenvon»Modernisierungsrückständen«zubefassen.

IndieserZeitschriftwurdewiederholtvomEinzugvonBegriffenundKonzepten
derWirtschaft in diePädagogikberichtet: vomMarketingderSchulen,vomPro¬

duktmanagementin derJugendarbeit, vonKienbaumgutachtenals Systementwick¬

lungshilfenundRationalisierungsmittel, vonderAutonomisierungderSchuleund

derenFörderungalsUnternehmenskulturim»HausdesLernens«.
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EsfehlteindesnocheinBaustein,einerderanalog durchgreifendwirkensollwie

dieRationalisierungdesBetriebes:EsistdastrotzseineszentralenStellenwertesbis¬

langvernachlässigteMomentdesInput-Output-Verhältnisses.Oderschlichterformu¬

liertdieFrage:KommteigentlichamEndeheraus,washerauskommensoll?

Überdie mangelndenFähigkeiten undLeistungen der Schulabgängerzu klagen,

gehörtzurbildungspolitischenFolklore.ZufriedenwarendieArbeitgebereigentlichnie

mitdenLehrlingen,höchstensmitdenanschließendpassendzugerichtetenArbeitskräf¬

ten.Achselzuckendkannmanhinnehmenwollen,daßnochfastjederGenerationder

VerfallihrerBildungattestiertwurde.WieindiesemLanddieAlphabetisierungdurch¬

gesetztwurde undwiederdeutscheFacharbeiterundIngenieurdas»madeinGermany«

zuwegegebrachthat,bleibtvordiesemHintergrundeinRätsel-ein»Wirtschaftswun¬

der«?Gegendasunaufgeklärte,inationale,zugleichaberwohlfeileKlagenhilft-könn¬

te manmeinen-inder wissenschaftlich-technischenModernedieempirischeUnter¬

suchung,hieralsodievergleichendeLeistungsmessungderSchüler.Zunächstwirdfest¬

gelegt,wasderjungeMenschnachzehnoderdreizehnJahrenSchulbesuch»können«,

d.h.etwakognitivwissen,praktischbehenschen,normativmeinenunddenkensollte,

unddannmißtmaneinfach,oberestatsächlich»kann«.EinUnterfangenvongewal¬

tigemUmfang,aberdochmachbar,jedenfallsvonderBereitschaftderForscherund

ihrerMittelherbetrachtet.IndesgibteskeinengesellschaftlichenKonsensdarüber,was

alles unterdiesesKönnenfallen soll: unverzichtbarfür...,jafürwaseigentlich?Viele

MedienundPolitikerproklamieren: Esist das, wasdiedeutscheVolkswirtschaftim

internationalen Wettbewerbumdie besten Plätze aufdemglobalisierten Weltmarkt

erfolgreichseinläßt.AberwiekanndasinexemplarischeBelegeübersetztwerden?Wo

solltemanansetzen?AnderTeamfähigkeitderSchulabgänger, ihrenFremdsprachen¬

kenntnissen,ihrerBeschlagenheitimUmgangmitComputern?
VielleichthatteereinGespürdafür, vielleichtaberwarerselbstübenascht,als

Jürgen Baumert, Direktor des Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung und

als solcherumdieLegitimation seines Instituts bemüht,mitTIMSSins Schwarze

traf. Errevitalisierte mitseinen als TartarenmeldungkommuniziertenForschungs¬

ergebnissendieAngstvordemvolkswirtschaftlichenBankrott.

II

TIMSS

TIMSSist in aller Munde,obwohlnurwenigewissen,wofürdasAkronymsteht.

TIMSSist dieAbbreviaturfür die »Dritte InternationaleMathematik-undNatur¬

wissenschaftsstudie«(TheThirdInternational MathematicsandSienceStudy). Sie

steht in derTraditioninternational vergleichender Schulleistungsstudien,die unter

demDachder»InternationalAssociationfor theEvaluationofEducationalAchieve-

ment«(IEA) seit 1959durchgeführtwurden.TIMSSsetzt"sich aus quantitativen
sowiequalitativenTeilstudienzusammen:

1. VideoaufnahmenimMathematikunterrichtin Deutschland,JapanunddenUSA

(vgl.Baumert,u.a.1997a,S.215-234).

2.InternationalvergleichendeAnalysenvonLehrplänenundLehrbüchern(vgl.Bau¬

mert,u.a. 1997a,S.177-200).
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3.ImZentrumderStudie stehendie internationalen Schulleistungsuntersuchungen

(45 Teilnehmerstaaten) in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern,

fürdiedieanderenTeilstudienals begleitendeVor-undZusatzarbeitengesehen
werdenkönnen,

ad1): DieTIMSS-Autorensindsichbewußt,daßderErklärangswertvonAussagen

übernationaleUnterschiedeinihrerStudieimmerdannzweifelhaftist, wenndiver¬

gierendeLeistungsmusterdurchkomplexeKulturunterschiedeverursachtsind.Durch

dieVideo-StudiefürdenMathematikunterrichtsollendieDatenausdenLeistungs¬
testsaussagekräftigerwerden,wennErklärungenfürUnterschiedeinden Mathematik¬

leistungenimUnterrichtselbstgesuchtwerden.ObüberhauptUnterrichtselemente

voneiner Kulturerfolgreich aufeine andere übertragen werdenkönnten, müsse,

sodieAutoren, erst in nachfolgendenUnterrichtsexperimentengeprüftwerden. In

DeutschlandwurdederUnterrichtin 100,indenUSAin81undinJapanin50Klas¬

senvideographiert:»HauptzielderTIMSS-Video-Studieistes,objektiveIndikatoren

zurBeschreibungvonUnterrichtsprozessenimFachMathematikfürDeutschland,

JapanunddieUSAbereitzustellen.DieseIndikatorensollengenutztwerden,umdie

PraxisdesMathematikunterrichtsindendreiLändernmitfachdidaktischenModell¬

vorstellungeneinesmodernen,aufmathematischesVerständnis zielendenUnterrichts

zuvergleichen«(Baumert,u.a. 1997a,S.216).

ad2):DainternationaleLeistungstestseinerausreichendgroßenÜberlappungder

FachcurriculaderVergleichsländerbedürfen,beinhaltet dieTIMS-Studieaucheine

vergleichendeLehrplananalyse.DasCurriculumwirddabeialssichaufdreiEbenen

konstituierend betrachtet: als intendiertes, implementiertes und eneichtes Curri¬

culum: »Dasintendierte Curriculumist ausdenLehrplänen, Stundentafeln, Schul¬

büchern, Cumculumeinheiten, Unterrichtsmaterialien bis hin zu den kollegialen

AbsprachenineinzelnenSchulenzurekonstruieren. [...]AlsimplementiertesCurri¬

culumgiltdasEnsemblevonZielenundStoffen, dieimFachunterrichttatsächlich

verfolgtbzw.behandeltwerden. [...]« (Baumert,u.a. 1997a,S. 180).Daseneichte

CurriculumistdannGegenstanddernachfolgendenTests(s.u.).

In allen TeilnehmerländernwurdenLehrplan-/Curriculumexperten gebeten, die

nationaleCurriculum-Test-Passungzuüberprüfen.Dabeiwurdeerkennbar,daßein

internationales mathematisches und naturwissenschaftliches Kerncurriculum exi¬

stiert, dasindesinMathematikfestere Konturenaufweistals in denNaturwissen¬

schaften.DieErgebnissederExpertenbefragungwurdendurchvergleichendeLehr¬

plan-undSchulbuchanalysenbestätigt.
In demDrei-Länder-Vergleich konnte amBeispiel des Mathematikunterrichts

gezeigt werden, daßdie unterrichtliche Realisierung derLehrpläne zwischenden

Ländernvariiert: »InwieweitdieSchulleistungen-alsodaseneichteCurriculum-

vonderVariation derLerngelegenheiten abhängt, wirdGegenstandeinereigenen

Analysesein, dieimRahmeneines späteren Berichts erscheinenwird« (Baumert,

u.a. 1997a,S. 181).

ad3): MitTIMSSwurdengleichzeitigdieLeistungeninMathematikundNatur¬

wissenschaften in zwei aufeinander folgenden Jahrgängen in der Grundschule

(TIMSS/I),derSekundarstufeI (TIMSS/II)undderSekundarstufeII (TIMSS/III)

untersucht. In Deutschlandwurden allerdings die Grandschuljahrgängenicht ein-
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bezogen.DieSchülerinnenundSchülerderSekundarstufeInahmen-andersals in

anderenTeilnehmerstaaten-aneinerLängsschnittstudie(WiederholungdesTests

nachca. einemJahr)teil. DiedeutscheTIMSS-Stichprobeder7. und8. Jahrgänge
umfaßtetwa7000Schülerinnen undSchüler aller Schulformen aus 15 Bundes¬

ländern.

NacheinersystematischenSammlungpotentiellerTestfragen in Kanada, deren

ÜberprüfungaufcurnculareValidität hin, einerPilotuntersuchungundeinemPre-
Testwurdeninsgesamt286AufgabenfürdieHauptuntersuchungausgewählt, von

denenjederSchüleretwa70Aufgabenzubearbeitenhatte.Sowohlmultiple-choice-

AufgabenalsauchoffeneAufgabenstellungenwurdenverwendet,wobeifürletztere

denSchülerneinDrittelderTestzeitzurVerfügungstand.

ErgänzendzudenLeistungstests wurdendurchSchülerfragebögendemographi¬
sche Hintergrandmerkmale, motivationale Merkmale und die Wahrnehmung des

UnterrichtsausderSchülerperspektiveerfaßt.

DieErgebnissefürdieSekundarstufeI wirktenernüchternd.Siebestätigennicht

dasImagedeshohenNiveausdermathematisch-naturwissenschaftlichenBildungim

deutschenSchulsystem.VielmehrspiegelnsiedieimöffentlichenBewußtseinzuneh¬

mendalsmediokerempfundenenwirtschaftlichenLeistungendesStandortsDeutsch¬

landwider.AuchdasdeutscheRezept, demzufolgedieBildungdurchdenlangen
BesuchallgemeinbildenderSchulenweitüberdenBereichderSekundarstufeIhin¬

aussichergestelltwird,erwiessichlautTIMSSalsuntauglich: »DieTestleistungen
deutscherSchülerliegenamEndederSekundarstufeIIebenfallsineinemmittleren

Bereich. Die Abstände zu bereits in der Sekundarstufe I testleistungsbesseren

SchülerpopulationenausvergleichbareneuropäischenNachbarstaatenundwestlichen

Industrienationenwerdenehergrößeralskleiner«(Baumertu.a. 1998,S.2).

Könntemathematisch-naturwissenschaftlicheBildungimdeutschenSchulsystem
nichtaucheinfachnurandersaussehen als in denzumVergleichherangezogenen
Nachbarstaaten?DeutschesMarkenzeichenimAuslandistsowohlfürProduktewie

auchfürdasBildungssystembisheute-zumindestdemweitverbreitetenImagenach
-nebendemhohenPreisauchdieQualität,dievornehmlichinderSoliditätbegrün¬

det liegen soll. Mathematisch-naturwissenschaftlicheBildungmüßtesich dann in

DeutschlanddurchGründlichkeitundZuverlässigkeiteinermathematisch-naturwis¬

senschaftlichenGrandbildungauszeichnen.AuchdieseHoffnungzerstörtdieTIMS-

Studie: »DiedeutschenSchülerkönnenwedermitdenSchülernausvergleichbaren

europäischenNachbarländernnochmitSchülernaus wichtigen Industriestaaten in

mathematisch-naturwissenschaftlicher Grandbüdung konkurrieren« (Baumert u.a.

1998,S.23).

Wennesabernichtdie solideGrandbüdungist,dannkönnteesebendochdieElite

derSchülersein,diedashoheAnsehenderdeutschenBildungundAusbildungermög¬
licht: »IndieserAuslesederBestengründetDeutschlandsZugehörigkeitzurHaute¬

volee derBildungssysteme!« Nochdiese ZuversichtwirddurchTIMSSenttäuscht:

»DiepotentiellleistungsstärkstendeutschenSchülerkönnenimVergleichmitSpitzen¬
schülerneuropäischerNachbarländernichtbestehen«(Baumertu.a.1998,S.21).
EinesolcheBewertungabergehtdochandenhohenLeistungsstandardsdesGym¬

nasiumsvorbei. DefizitederGesamtschulengelten jaschonlangeals ausgemacht,
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aberdieGymnasienhaltendochdashohe Niveauaufrecht.TIMSSstraftauchdiesen

DünkelLügen:»SelbstaufdergymnasialenOberstufesindbei40ProzentderGym¬

nasiasten nennenswerteUnsicherheitenimBereichelementarer Rechenfähigkeiten

festzustellen«(Baumertu.a. 1998,S.31).

Damitist dashoheAnsehendeutschermathematisch-naturwissenschaftlicherBil¬

dung undAusbildung vollends ruiniert: »Defizite liegen insbesondere im Bereich

des konzeptuellen Verständnisses und des Verständnisses naturwissenschaftlicher

Arbeitsweisen.[...]BereitsAufgaben,derenLösungdieVerknüpfungeinfacherOpera¬

tionen in anwendungsbezogenen Kontexten verlangt, bereiten den meistenjungen

ErwachsenenamEndederSekundarstufe II größte Schwierigkeiten«(Baumertu.a.

1998,S. 30f).VonBildungimemphatischenSinne,alsAuseinandersetzungvonIch

undWelt,alsregsameWechselwirkungistalsoaufdeutschenSchulenkaumeineSpur:

DerdeutscheStatusquodermathematisch-naturwissenschaftlichen Bildunggewährt

lautTIMSSnichteinmalmehrflächendeckenddieFähigkeitzu»einfachenOperatio¬

neninanwendungsbezogenenKontexten«(vgl. o.). WelcheKompetenzenaberhaben

dann deutsche Schüler überhaupt noch, wennihnen beispielsweise die allgemeine

Hochschulreifezuerkanntwird?Hättensiegarkeinemehr,hättedannderSchwindel

vondemhohenAusbildungsniveauin Deutschlandnichtschonviel früher auffallen

müssen?TIMSSattestiertdendeutschen SchülernfolgendeFähigkeiten:»Iminterna¬

tionalenVergleichliegendierelativenStärkenderdeutschenSchülerinnenundSchüler

immathematischen BereichbeimLösenvonRoutineaufgabenundimBereichder

NaturwissenschaftenimUmgangmitAufgaben,dieüberwiegendvorfachlichesWissen

odernurelementareFachkenntnisseverlangen«(Baumertu.a.1998,S.31).

DerPublikationderTIMSS-ErgebnissefolgteeineFlutvonStellungnahmenund

KommentareninderTagespresseundinFachzeitschriften(vgl. Lit.-verz.). »Immer¬

hin-zählenkannernoch,derdeutscheAbiturient!«Soetwalautetedersarkastisch

defätistischeTenorderTIMSS-Rezeption,mitderdieStudieinderöffentlichen Pres¬

se aufgenommen wurde: »Deutschland, einig Dummerland?« (Gralla u.a. 1998,

S. 19).NurimMittelfeldzustehen,reichtdenmeistenKommentatorenbeiweitem

nicht aus. Etwasanderes als die Bestätigung deutscherSpitzenleistungen (wie in

Sport undWirtschaft) scheint die deutsche Mentalität kaumzu verkraften. Viele

KommentatorenundPolitikerlegteningeradezumasochistischerManierdenFinger

indieWunde(»VerblödendieDeutschen?«;vgl. auchandereTitelderBeiträgeim

Literaturverzeichnis): »WiewohlkaumeinandererempirischerBefundderletzten

JahrehabendieErgebnissevonTIMSS[...]dasbildungspolitischeSelbstbewußtsein

derRepublikerschüttert«(Johannsen1998,S. 10).WarumaberdieseAufregung?

III

ZehetmairundderMythosder»zukunftssicherndenBildung«

Imfolgendensoll eineÄußerungdesbayerischenKultusministersHansZehetmair

analysiertwerden,umdie tieferliegenden Gründefür die heftige Reaktion in der

Öffentlichkeitoffenzulegen.DieAnalysekannparadigmatischfüreinenGroßteilder

aufgeregtenKommentarestehen,dasiedielatentegesellschaftlicheStrukturiertheit

freilegt,vonderdieTIMSS-Rezeptioninsgesamtgeprägtwar.
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ZehetmairwirdineinemBulletinderBayerischenStaatsregierangwiefolgtzitiert:

»FüreinHochtechnologielandwieBayernseiesimInteressederZukunftssicherung

notwendig, in derMathematik,derBasissprachederNaturwissenschaftenundder

Technik,denAnschlussderSchüleraninternationalesSpitzenniveauzusichern,mit

der Spitzenstellung imLändervergleich derBundesrepublik Deutschland sei man

nichtzufrieden«(BayerischeStaatsregierang1998,S. 19).

ZunächstnimmtZehetmaireinebesondereCharakterisierungBayernsvor.Dessen

Attribuierung als Landder»Hochtechnologie«kennzeichnet seinen Blickaufdas

Bundesland:EinLand,dasdieBezeichnung»Hochtechnologieland«zuRechtträgt,
müßtein seinemWesenvondiesemAttributherzubestimmensein. Gemeintist

damit, daßdieses Landsich zur Reproduktion derHochtechnologiebedient und

zugleichzurErzeugungvonHigh-Techbefähigtist. Letzteresist fürZehetmaireng

mitdemfolgenden, dem»Interesse derZukunftssicherung«verwoben.Wenndie

Reproduktionsmöglichkeiten des Landes als von der Hochtechnologie abhängig

gedachtwerden,ist esnurfolgerichtig,prospektivauchdiezukünftigeBestandssi¬

cherungvondieserabhängigzumachen.DieZukunftdesLandeswirdalsvonHoch¬

technologiebestimmtpostuliertunddiesealsfürdiezukünftigeGesellschaftunent¬

behrlichgekennzeichnet.DieVerknüpfungvonHochtechnologieundZukunftssiche-

rang erscheint so leicht als unhintergehbarund lebensnotwendig: Eine »sichere«

Zukunftist nurdiedurchHochtechnologiebehenschte!NachderDarlegungdieses

ZusammenhangserwartetderLeservoneinemPolitikereinProgrammzurBewäl¬

tigungdiesesBedingungsgefüges.UnmittelbarfolgtaucheinStatementdazu,wiedie

Zukunftssicherungzu»sichern« sei, gleichsamdiePoliceaufdieVersicherung. In

diesemProgrammwirddieMathematikzumzentralenSchlüssel,dainihrdieBasis

liegensollfürdiebeidenHauptelemente,dieZehetmairalsSynonymfür»Hochtech¬

nologie« gelten sollen: avancierte »Naturwissenschaften undTechnik« (s.o.). Der

MathematikkommtdieseFunktionzu,dasie-alsBasis-»sprache«gedacht-erst

ermöglicht,NaturwissenschaftenundTechnikzu»verstehen«. Siezuverstehen, ist

aberVoraussetzungfürderenBehenschung.DieHochtechnologiewirddamitfürden

MenschenzumambivalentenPhänomen,erscheintgleichsamalswildesTier,dases

zuzähmengilt: Mißlingtdies, so ist mandesTodes. GelingtderWiderspenstigen

Zähmung,soisteseinSegen,eine»Sicherung«der»Zukunftssicherang«.Nachdem

derPolitikerdieVoraussetzungenfürdieZukunftssicherangerörterthat,müßteerdie

Mittelbenennen,mitdenendiesesZielzueneichenist: Zehetmairfordertandieser

Stelle den »Anschluss der Schüler an internationales Spitzenniveau«. Nicht die

InstrumentezurBehenschungdeswildenTieres»Hochtechnologie«werdenwichtig,
sondernindenVordergrundtrittdieKompetenzimVergleichzudenanderenDomp¬
teuren-dasKonkunenzprinzip.AlsMaßstabderZukunftssicherungwirdalsoder

jeweils avancierteste weltweite StandderHochtechnologiegenommen,denes zu

eneichen,nachMöglichkeitsogarzuüberschreitengilt: EsentstehtdasBildeiner

Grappe, einer scientific Community von Hochtechnologen, die umdas Gut der

Zukunftssicherungkonkurrieren.InbildungspolitischerAbsichtfügtZehetmairden

Gedanken hinzu, daß es im Sinne der Zukunftssicherung daraufankomme, den

»AnschlussderSchüler«,d.h.dernächstenGenerationandiesenWettbewerb,deren

TeilnahmeamHochtechnologiekampfzu sichern: Nureine logistisch ausgebuffte
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Nachschubgarantie gewährt das zukünftige Bestehen im Konkunenzkampf. Das

KonkunenzprinzipscheinthierdenursprünglichenZweckderBestandssicherungim

SinnevonReproduktionssicherangzuüberformen.Besondersdeutlichwirddiesim

darananschließendenTeilsatz: »[...] mitderSpitzenstellungimLändervergleichder

BundesrepublikDeutschlandseimannichtzufrieden.«HiermitdemonstriertZehet¬

mairdasPrinzipderoptimalenAusschöpfungvonKooperationundKonkunenz:Der

KonkunenzmechanismuswirdimPrinzipalsubiquitärgedacht, sodaßerjenach

konkreterKonstellationals Argumentfür Kooperation(alle deutschen Schülerals

kleinsteEinheitgegenalleanderen)oderKonkunenz(alle bayerischenSchülerals

kleinste Einheit) instrumentalisiert werden kann. DieReinform des Konkunenz-

prinzips,dieVereinzelungimKonkunenzkampf,taugtindesnicht als Versprechen
aufZukunftssicherung,dademeinzelnendannvorderÜbermachtderanderengraut.

Indemdie Spitzenstellung imKonkunenzkampfZehetmairzumSynonymfür

»Zukunftssicherang«gerät,wirdderenBegriffflexibel,abgekoppeltvonjederkon¬

kretzubestimmendeninhaltlichenFüllung.MaßstabfürZukunftssicherungistnicht

mehrdieSicherstellungderGrandbedürfnisse(diegiltalslängstgewährleistet),die

gerechte Verteilung der Güteroderdie Produktivkraft, sondern die Rangstellung

unter den Konkunenten. Angesichts eines solchen dynamischen Begriffs von

ZukunftssicherangkanndiemathematischeBildungals derenBasisgarnichthoch

genugsein.NurdererstePlatzwürdezufriedenstellen.Undselbstdannwärenochzu

fragen, obder »Sicherheitsabstand« zu denVerfolgern nicht nocherhöht werden

könnte-imBlickaufdieZukunftssicherang,verstehtsich.

Dieser Lesart des Zehetmair-Zitats liegen mehrere Grundannahmen über die

gesellschaftlicheRelevanzmathematisch-naturwissenschaftlicherBildungzugrande,

die sich unschwerauch in anderen Kommentaren zuTIMSSausfindig machen

lassen.

DievonTIMSSbeschriebenenDefizitewerdenfastimmeralsBedrohungempfun¬

den.DenBildungsstandardalseinenderarteminentwichtigenFaktorfürdenFortbe¬

standderGesellschaftanzusehen,isteinfürdiebürgerlicheGesellschaftprägender

Topos.1
FürunabdingbarerklärtZehetmairfemer »denAnschlussder Schüleraninternatio¬

nales Spitzenniveau«. Bezeichnenderweise gebraucht er hier den generalisierenden

Artikel:»AnschlussderSchüler«.DamitisteineweitereDimensiondieses»Büdungs-/

Bestandssicherangs-Denkens«indiziert:DieBüdungsanforderangenderGesellschaft

richtensichnichtaneinzelneSchüler,sondernandiegesamtenachfolgendeGenera¬

tion»derSchüler«.DarinspiegeltsichdieAnnahme,einebezogenaufdieGesamt¬

populationmöglichstbreiteQualifikationlasseentsprechendproportionalmehrPro¬

duktivkräftefreiwerden,diewesentlichdieZukunfteinermodernenIndustriegesell¬

schaft, eines»Hochtechnologielandes«(s.o.) bestimmen.IndiesemGedankengang

liegtinnuceeinemoderneLegitimationfürdieAllgemeinbildungsnorm,derenEin¬

lösungdemWirtschaftsstandortDeutschlanderstBestandgebensoll: »DieEntwick¬

lungdereuropäischenKultur, aberauchdesWohlstandsberuhtenzuwesentlichen

Teilen auf Erkenntnissen in der Mathematik und den Naturwissenschaften, die

Grundlage von Technik, Medizin und Landwirtschaft seien. Die mathematische

undnaturwissenschaftlicheBildungwirdals>essentiellerBestandteilderAllgemein-
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büdung«bezeichnet«(FAZ-Meldungvom02.07.1998).Soformuliertundinderbil¬

dungspolitischen Diskussion von anderenArgumentationssträngen isoliert, ist der

Rückschluß von der Durchsetzung derAllgemeinbildungsnorm auf die Chancen

Deutschlands im internationalen Wettbewerb pauschalierend, mystifiziert die all¬

gemeineBehenschungdieserWissenschaftenzumausschlaggebendenProduktions¬

faktor. NebendemFachwissen,dasdiejeweiligenArbeitnehmer entwederin ihrer

FachausbildungoderamArbeitsplatzerwerben, ist ein allgemeinesmathematisch¬

naturwissenschaftlichesWissen,sowieesindenTestaufgabenderTIMS-Studieauf¬

geführtwird (vgl. u.), sehrwahrscheinlichnurfüreinen verschwindendgeringen
Prozentsatz derFunktionselitennotwendig.DerWirtschaftsstandortDeutschlandist

allerVoraussichtnachnicht in Gefahr, nurweil die Lehrlingekeineumfassenden

Algebra-Kenntnissevorweisenkönnen.DaswirklichfürdasFunktionieren desBe¬

triebsnotwendigeWissenwerdensichdieeinzelnenArbeitnehmerschoninihrerLehr-

oderAnfangszeitaneignen,ohnedaßdadurchdieProduktionzumErliegenkäme.

DaßdieseKonstruktioneinesunmittelbarenZusammenhangszwischendemStand

derAllgemeinbildungundwirtschaftlicherLeistungsfähigkeiteinesLandesindieser

Unbedingtheit, mitdersie in derPressepräsentiert wird, nichthaltbar ist, führen

nichtzuletztdieTIMSS-Autorenunfreiwilligvor. JapanwirdinderStudieimmer

wiederalsleuchtendesVorbildgenannt.Hierwerdenweltweit-auchbezogenaufdie

GesamtheitderjapanischenSchüler-mitdiebestenErgebnisseeneicht,undden¬

nochstecktauchJapanineinertiefgreifendenwirtschaftlichenKrise.Esmüssenalso

nochandereFaktorenals derhoheStandderAllgemeinbildungsein, dieinJapan

(wieinjederanderenGesellschaft)fürguteoderschlechteWirtschaftsdatensorgen.
DerStandort2JapanwirddurchdenvonTIMSSerbrachtenNachweisdeshohenAll¬

gemeinbildungsstandsfür dieInvestorennichtattraktiverwerden-undwenn,dann

allenfalls psychologischbedingtdurchdieanhaltendeWirksamkeitdiesesMythos.
DiemeistenUnternehmerkalkulierenaberinpraxirationaler,d.h. sieschauennach

den Lohnstückkosten und den anderen Produktionsbedingungen innerhalb eines

Wirtschaftsstandorts.

HierzeigtsicheinweitererDenkfehlerderTIMSS-Rezeption,diedenBildungs-
standzurÜberlebensfragederWirtschaftstilisiert: derGlaube,dasnotwendigeWis¬
senmüssenochprimärdenSubjekteneignen,währendesdefactozueinemgroßen
Teil indenProduktionsmittelnsteckt. Tatsächlich ist dasfürwirtschaftlichenFort¬

schrittnotwendigeWissenindermodernenGesellschaftnichtunbedingtzuerstim

Individuumzusuchen:IndenArbeitsprozessenbleibtaucheinnurmarginalausge¬
bildetesSubjektzumeisthandlungsfähig.Dasliegtdarinbegründet,daßdasnotwen¬

digeWissenin die Geräte, diemodernenProduktionsmitteleingegangenist.3 Das

Wissenhat sich in denProduktionsverhältnissen materialisiert, sowohlstrukturell,

bezogenaufdieAbläufe,als auchindeneinzelnentechnischenInstrumenten,wie

bspw.demComputer.DerUserdesGerätsbraucht keinWissen"überdessenphysika¬

lisch-kybernetischeFunktionsweisezu besitzen. DiesesWissenkannimtäglichen
Produktionsablaufsogarhinderlichwerden.DerUsertutinderRegelgutdaran,sich

denzwarnichtfehlerfreienaberengrosdochsehrleistungsfähigenProgrammenzu

überantworten,willerden»Betrieb«nichtunnötigaufhalten,undnurimZweifelsfall

einenFachmannhinzuzuziehen.
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DieEndzeitrhetorikinderöffentlichenDiskussionumTIMSSverfängt,weilmit

dem»InteressederZukunftssicherang«aufeineUrangstimMenschenzurückgegrif¬
fenwirdundmitderBeschwörungeinerBildungskriseauchdas Vertrauenschwin¬

det,manseiinderLage,dieZukunftzubewältigen.DahinterstehtdieHoffnungder

Aufklärang,durchBildungundAusbildungdernachfolgendenGeneration,könnte

dasZukunftsrisikoderGesellschaft gemildertwerden.BesondersformaleBildung

gilt als adäquates InstrumentzurBewältigung gesellschaftlicher Probleme. In der

zunehmend technisch bestimmten Welt bekommt die formalbildende Kraft der

MathematikdanneinenbesonderenStellenwert.DieseHoffnungbleibtauchdavon

unberührt,daßmathematischeBildunggegenüberdiesemAnsprachhäufigan ihre

Grenzen stößt, ihre unzureichendeproblemlösende Kapazität erweist: So wird in

gesellschaftspolitischbrisantenSituationenbspw.ausweichendvonWahrscheinlich¬

keiten,DunkelziffernodereinemRestrisikogesprochen(vgl.bspw.dieCastor-Trans-

porte),ohnedaßdamitbereitseineProblemlösungherbeigeführtwäre.

BeieinigenwirdindesdieFrustrationüberdieunzureichendentechnokratischen

Fähigkeiten der Schulabgängergemildert durch die Beschwörungvon Schlüssel¬

qualifikationen, diedenSubjektenerlaubensollen, auchdannnochhandlungsfähig
zu bleiben, wennihre instrumentell ausgerichteten materialen Qualifikationen un¬

zureichendsind. DieseHypostasierangder»Schlüsselqualifikationen«zurGeneral¬

präventionvorunlösbarenZukunftsproblemen4wirdindes-vorallemineherkon¬

servativen Kreisen - nicht mitvollzogen. Angelpunkt einer zukunftsweisenden,

gesellschaftssichernden Bildungbleibt soauchfürZehetmairdieMathematik,die

»BasissprachederNaturwissenschaftenundderTechnik«(s.o.).DieseMetaphervon

der»Basissprache«enthältimplizitallezuvorgenanntenElementederdieZukunft

derMenschheit(bzw.derBayern)sicherndenBildung:
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1.DieSprachegilt vonjeher als differentia specificazumTierundist somitex¬

poniertesMerkmaldesVernunftwesens»Mensch«undderenWertschätzunghisto¬

rischimmerauchAusdrackdesindiesesVernunftvermögengesetztenVertrauens.

2.SprachegiltnichtalsQualifikationeinigerwenigerSpezialisten,sondernalseine

füralle IndividuennotwendigeFähigkeitundgehörtdementsprechend zurAll¬

gemeinbildung. Ihre Verankerung in denProduktionsmitteln gilt als nicht aus¬

reichend.

3.ZugleichwardieSprachealsuniverselleFähigkeithistorischimmerparadigmati-
scherFokusder IdeeformalerBildung(bes.dasLateinische,dasGriechischeund

dieMathematik,vgl.u.).

4.DieVorstellungenvondemPhänomen»Sprache«gingeninderAufklärangeine

besondereSymbiosemitdertheoretischennaturwissenschaftlichenWelterschlie¬

ßungein.DiecharacteristicauniversaliadesMathematikersLeibnizgründetenoch

in derHoffnung, mit einer formalenSprachedie ganzeWeltbeschreiben und

damitbehenschenzu können. Zehetmairs Vorstellung vonderMathematikals

»BasissprachederNaturwissenschaften«leitet sich in letzterInstanzausdiesem

Denkenab. DieNaturwissenschaftengeltenihmaugenscheinlich dabei als zum

ZweckderNaturbehenschung»angewandteMathematik«.

MathematikundNaturwissenschaftensindinZehetmairsDenkennichtvonderHoff¬

nungaufFortschrittundProsperitätzutrennen.5DaßdiemoderneWirtschafts-und

LebensweiseohneMathematikundNaturwissenschaften nicht denkbar wäre, ist

unbestritten und stellt noch keine Überbewertung dieser Wissenschaften dar.

HypostasienwirddieserZusammenhangerstindemMoment,indemBildungspoliti¬
kerundJournalistenihninihrenStellungnahmeninVerbindungmitBildungsnormen
zurFragegesellschaftlichenÜberlebensstilisieren.(SokonnteauchdashoheUnter¬

richtsniveauderDDRimBereichMathematikundNaturwissenschaftendiesenStaat

nichtvorseinemNiedergangschützen.)ImGegenteil: DerGlaubeandieenorme

Potenz mathematisch-naturwissenschaftlicher Verfahren kann einer Gesellschaft

sogar sehr gefährlich werden, besonders in der simplifizierenden Variante, der

Annahme, mit einfachen rechnerischen Operationen ließen sich gesellschaftlich¬
ökonomischeKrisenüberwinden(vgl.bspw.dietechnokratischen5-Jahres-Pläne,die

MathematisierangderÖkonomieundihrScheiternetc.).6 InderTIMSS-Rezeption
wird das formalbildende MomentderMathematikunddie problemlösendeKraft

einerMathematisierang gesellschaftlicher, ökonomischerundtechnologischer Pro¬

blembereiche»überzeichnet«,indemeintechnokratischerZusammenhangzwischen

mathematischer Erklärang, Prognose und Handlungsanweisung (im Sinne von

»Rezept«)konstraiertwird,derindieserdirektenFormnichtexistiert.DieForderang
nachbesserenmathematischenFähigkeitenerhältmehrNachdruck,indemdieKom¬

mentatorensieindiesenMythosder»zukunftssichemdenBildung«einbetten.Diese

rhetorischeAufladung in derTIMSS-Rezeptionbleibt nicht"ohneFolgen für die

Konsequenzen,dieBildungspolitikerundPädagogenausdenErgebnissender Studie

ziehen.
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IV

DiehilflosenHelfer?

Schülerund sogarmancheMathematikstudentenberichten davon, daß sie häufig

OperationenimMathematik-oderPhysikunterrichtnichtwirklichverstehen,sondern

lediglichaufgrandderBehenschungeinesbestimmtenAufgabenschemasbzw.-typus
dieKlausurenbewältigen.DieseErfahrangdesScheiternsamAnsprachderFachleh¬

rerkannaufDauerprägendaufdasProblemlösungsverhaltenderSchülerwirken.7

DieHilflosigkeit ist dannzumeist besondersgroß,wenneinepraxisbezogeneAn¬

wendungderBerechnungeinesphysikalischenPhänomensverlangtwird.Mathema¬

tikern, Naturwissenschaftlern und Fachdidaktikem ist dieses Problem sehr wohl

bewußt,wieauseinerErklärung8deutlichwird,diesie alsReaktionaufdieTIMS-

Studieverfaßten:»DieUnterzeichneräußerndieAuffassung,daßmangelndenatur¬

wissenschaftlicheundmathematischeBildunghäufigzu>inationalenÄngstenund

pauschalerAblehnungvonTechnik«führten«(FAZ-Meldungvom2.7.1998).Augen¬
scheinlichhatdiedeutscheTraditiondesnaturwissenschaftlichenUnterrichtsunddes

Mathematikunterrichtsesnichtvermocht,dieseÄngsteabzubauen,d.h.Aufklärang
zubetreiben. AnstattabernachdenGründenzufragen,waramdermathematisch¬

naturwissenschaftlicheUntenichtdiesbishernichtvermochte,leitendieFachdidak-

tiker aus diesem Mißlingen eine Bestätigung für ihre Daseinsberechtigung ab:

»DahertragedermathematischeundnaturwissenschaftlicheUnterrichtzurWeiter¬

entwicklung demokratischer Meinungsbildungsprozesse bei den Schülern bei«

(a.a.O.), lautetihrFazitausderKonfrontation mitdemPhänomendernochimmer

nichtbesiegten»inationalenÄngste«inihremUnterricht.NochausderEinsichtin

das Scheitern ihrerDidaktikbeziehendieseMathematik-undNaturwissenschafts¬

lehrerihrSelbstbewußtsein.AngesichtsdieserHaltungeinigerFachdidaktikerwer¬

dendieÄngsteaufSchülerseiteunddieErfahrungdeseigenenUngenügensbeim

Scheiternaneinermathematisch-physikalischenAufgabewahrscheinlichauchinder

kommendenGenerationfortleben.

In der Presse wird die Ursachenforschungmit deutlich anklagendemUnterton

geführt: »SchulformundSchulstruktur erklären also nicht viel. Videos aus dem

UnterrichtinJapanundDeutschlandhelfenweiter:LässigeModeinderdeutschen

Klasse. Aber mühselig die Kontrolle der Hausaufgaben, die Wiederholung des

GelerntenunddieEinstudierangneuerFertigkeitendurchdenLehrer.Derjapanische

LehrerinAnzugundKrawattewirdvonseinenübervierzig (!) Schülern-alle in

Schuluniform-stehend mitlautemGrußempfangen.Schonwenigspäterskizziert

derLehreranderTafeleinkniffligesmathematischesProblem,dasdieSchülerteils

gemeinsam,teils inGruppenteils in Einzelarbeitangehen. Kreativität ist gefragt-

das zahlt sich aus. Undes gehtumLeistungs-Kultur[Hervorh.; M.H.]. Baumert:

>WerinJapanohneErfolglernt, sagt,daßersichnichtgenügendangestrengthat««

(Schrader1997b).

Vordreißig Jahren wärebei solchen Bildern ausjapanischen Klassenzimmern

nocheinAufschreiderEmpörangdurchdieReihenderpädagogischenZunftgegan¬

gen: Manwolle schließlich keine Lernfabriken, in denenuniformierte Kinderzu

ObjekteneinesApparatesdegradiertwürden,derihreAusbeutung,nicht aberihre

Bildungintendiere. Ganzanders sind die Reaktionenheute: »Anderjapanischen
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StundebeeindrucktedieGEWlervorallem,mitwelcherDisziplinineinerKlassemit

50SchülerinnenundSchülerngearbeitetwird.GleichzeitigmüssendieSchülermehr

selbsterarbeitenundsiewerdenmitoffenenProblemenkonfrontiert.DaßsieGrap¬

penbildenkönnen,ohneGeschreiundgegenseitigesAnrempeln,dannzudrittoder

viert arbeiten, anschließendihre Ergebnisse selbständig anderTafel erklären, das

weckt Neid und läßt eine gewerkschaftliche Alt-68erin fragen, was sie falsch

gemachthabe«(Heinemann 1997).DieEmphasederReformjahreunddasSelbst¬

vertrauen in die eigenen pädagogischenMöglichkeiten undFähigkeiten scheinen

endgültigdahin.MitneuerNaivitätwirdversucht,diealte abzuschütteln.Sokom¬

mentierteMarianneDemmer,Schulvertreterin in derGEW-Geschäftsführung, das

schlechteAbschneidenderSchülerwiefolgt: »>VorJahrenwäreunsdasnochgleich¬

gültiggewesen,Hauptsache,dieKindersindglücklich.« Heutesei dasanders,weil

KinderundJugendlichedieAngstvorArbeitslosigkeitumtreibt«(Heinemann1997).

Mathematik-und Naturwissenschaftskenntnisse werden also auch von Seiten der

GEWprimärunterdemAspektder (individuellen) »Zukunftssicherung« imöko¬

nomischenSinnebehandelt.DabeigerätvölligausdemBlick,welcheBedeutungdie

defizitären mathematisch-naturwissenschaftlichenFähigkeitenfürdenindividuellen

Bildungsweghabenkönnen. Akzeptiertmanein mathematisch-naturwissenschaft¬

lichesGrundcurriculumalsfürdiebildendeAneignungvonWeltunabdingbar,dann

drängtsichdieseFragegeradezuauf.

FolgendeTestaufgabewurdebspw.SchülernderJahrgangsstufe8vorgelegt:

WelcherGegenstandausderTabellehatdiegröbteDichte?

w 11,0Gramm 24Kubikzentimeter

X 11,0Gramm 12Kubikzentimeter

Y 5,5Gramm 4Kubikzentimeter

Z 5,5Gramm 11Kubikzentimeter

(TestaufgabeausTIMSS,vgl.Baumertu.a. 1997a,S.77)

AlsErgebnisderAuswertungdieserTestaufgabe formulierendieTIMSS-Autoren:

»EineAufgabe,diedasKonzeptderDichtevoraussetzt,überschreitetdasVerständnis

dermeisten Schülerder8.Jahrgangsstufe«(Baumertu.a. 1997a,S.78).

V

Resümee

AuchungeachtetdestechnokratischenMythosvonderzukunftssichemdenmathema¬

tisch-naturwissenschaftlichenBildungbleibtrichtig, mehrWirkungvondenvielen

StundenMathematik(wievonallenanderenFächern)zufordern.Festzuhaltenbleibt

auch,daßeseineformalbildendeDimensioninderLösungderTestaufgabegibt.Wer

daskognitiveSchema(vgl. Piaget) nichtausgebildethat, mehrereMerkmaleeines

Objekteszudefinieren, sie ineineBeziehungzueinanderzusetzenunddanachan
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SerienvonFällenzuprüfen,demfehltzurEinschätzungnichtnurder»Dichte«,son¬

dernvonvielenanderenSachverhaltendieanalytischeFähigkeit.WenndieBeispiel¬

aufgabevielenSchülernder achtenKlasseargeProblemebereitete,soistdasfürwahr

einSkandal,einschlechtesZeugnisfürachtJahreUnterricht,-besondersineinem

»Hochtechnologieland«.Zumalwennzutrifft, wiePiagetlehrt, daßjeder»normal«

aufwachsendeJugendlichedas»Zeug«fürdieLösungdesProblemshat.

Abernicht diein denErgebnissensichmanifestierende strukturelleInationalität

des schulischenBetriebeswirdinderTIMSS-Rezeptionkritisiert. Stattdessenwird

blind aufdie Maximierungeines in derSache unbegriffenen Outputs (den Test¬

leistungenderSchüler)durchpolitischeSteuerunggesetzt.
AlsalleManagementphilosophie,dasBitten,Beten,Therapieren,undWir-Gefühl-

Machen nicht mehrhalf, haben mancheWirtschaftsführer zu alten Hausmitteln

gegriffen:MitDrohungen,mitLiebesentzug,RessourcenreduktionundDurchgreifen
sollten dieAbsatzzahlenwiedernachobengebrachtwerden. Zugleich wurdeder

Mitteleinsatzweiterverbessert,zumTeildurchBeschleunigungderProduktionund

Qualitätskontrolle,zumanderenTeildurch»Freisetzen«undAbstoßenauchsolcher

Einheiten, dieverglichenmitdenLeistungsträgernwenigerrentabelwirtschafteten.

Soetwaswünschensich viele auchin derSchulpolitikundSchulverwaltung, aus

ähnlicherBedrängnisheraus: derNot,dienochvorhandenenMittel effektiverein¬

zusetzen.DieinderBetriebswirtschafteffektivenMaßnahmensindindesnichtein¬

fachaufdieSchulezuübertragen:BislanglassensichSchulen,dieschlechtarbeiten,

nichtschließen.Schweristesauch,Lehrer,dieschlecht»produzieren«,freizusetzen.

Sogar grandgesetzwidrig ist bis dato, die Produktion von Gutem, die aufdem

(Arbeits-)Marktnichtmehrnachgefragtwerden,einfacheinzustellen:Schülerlassen

sichnichtrausschmeißen.Siekönnenallenfallsaneine»untere«Schulformweiter-

deligiertwerden.AussichtsreicherscheinteinigenReformernda,die»Produktpalet¬
te«unddie»Produktionsbedingungen«zuverändern:Siedenkenlautdarübernach,

verstärktdieSpitzenleuteinder»Basissprache«zufördernundsichzugleichander

Basis mit mathematischerAlphabetisierang zu bescheiden (»Wenigerwäremehr

gewesen!?«).Auchdie BeschleunigungundKostenreduzierungdurchVerkürzung
der Schulzeiten ist in der Diskussion.Würdensie erst nochunverhohlenerals es

heutegeschiehtsignalisieren,daßdieSchulenurdieGrandversorgunginMathema¬

tikleistenkönne,dementsprechendjederdasihmFehlendeprivatnachzuholenhabe,

wärenochweiteneichendeRationalisierungdenkbar.

Beiall diesenMaßnahmenkönntedernaturwissenschaftlicheUnterrichtundder

MathematikunterrichtinseinemdidaktischenKernselbstbleiben,waseristundwie

er funktioniert. Aberdas könnenundwollen die Apologetender gegenwärtigen
Schul-undUnterrichtsformennichtsooffenaussprechen.Sie sindauchGefangene
destechnokratischenMythosderzukunftssichemdenBildungundderTradition.Wie

Zehetmairmeinensieglaubenzumüssen,daßprimärder»AnschlußderSchüleran

dasinternationaleSpitzenniveauzusichern«sei. Diebisherigenbildungspolitischen

EntscheidungenalsReaktionaufTIMSSbeschränkensichim GroßenundGanzen

darauf,daßmaneinfachmehrverlangtundhofft,daßdannauchmehrgeleistetwird.

Mit denfürdieZukunftangekündigtenweiterenLeistungstestshalten dieBildungs¬

politikerdenTopfamKochen,ebenso,wieesjüngstwiederManagerneingefallen
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ist »WennSienichtinkürzererZeitmitdenzurVerfugungstehendenMittelnmehr

eneichen,dann '«

Ja,wasdann7

Anmerkungen

1 GründetevorderAufklarungdasVertrauenpnmaraufreligiöserPradesünationslehreoderEschato-

logieundmilitärischerStarke,sorichten sichdieseHoffnungenim 18 dannabervorallemim

19 JahrhundertzunehmendaufdieVernunftfahigkeitimMenschen DieserVernunftoptimismus,
derindiesemVermögeneinenBurgenfürdasFortbestehenunddenFortschnttdereigenenGesell¬

schaftwähnte,kanngeradezu als ein bürgerlicherGrundmythosgelten, derandereFormender

mythologischenWeltdeutungabloste Vondieser »Archeform«desMythosausgehendist leicht

verständlich,daßdieseZuversichtzunehmendaufdieinstitutionalisierteBildungprojiziertwurde

FürdasGeschickdesStaateswirdnotwendig,daßsichseineBurgerderVernunft(»ohneAnleitung
einesanderen«'')auchbedienenkönnen GarantdafürsolldasöffentlicheBüdungswesensein Die

Schulen werdendamitzumSachwalterdes Potentials für ökonomisch-gesellschaftlichenFort¬

schntt DiegroßeAufregungumdieTIMSS-Ergebnisselaßt sichdementsprechendalsReaktion

aufeineausgeprägteunddannenttauschteErwartungshaltungerklaren Vgl dazuexplizitMNU

(1998) »DieStudieundihreResonanzindenMedienhabengezeigt,daßdieLeistungenunserer

Schulerindenmathematisch-naturwissenschaftlichenFacherniminternationalenVergleichdeut¬

lichschlechtersind,alsdieGesellschafterwartet«

2Derin derdeutschen Diskussion oftmals zitierte Standortbegriffbeschwort eine unrealistische

Angst Die Metaphervom Standort suggeriert, es konnte tatsächlich in einigen Jahren sich

kein modernerProduktionszweigmehraufdeutschemGebietbefinden,derWirtschaftsstandort

Deutschland wiederzumArgrarstaatmutieren

3 AlsBeweisfür dieThese,daßdasWissenindenmodernenIndustnegesellschaftenzumgroßen
Teil in die Produktionsmittel eingegangen ist, kannderUnternehmergelten, beidemerst nach

jahrelangererfolgreicherBerufspraxisoffenbarwurde,daßerAnalphabetwar

4TreffendqualifiziertWeinertdiesesDenkenals mythologisierend »Dasist ein weitesFeld, das

sehrvielmitMythenbildungzutunhat1LassenSiemicheineDefinitionversuchen Schlusselqua
hfikationensindallgemeine,weitgehendinhaltsunabhangigeFertigkeiten,StrategienundEinstel¬

lungen,diemanbeiderLosungvonunterschiedlichenProblemennutzenkann Allerdings ver¬

bindensichmitdiesemBeispielvöllig illusionäreHoffnungen Dennjeallgemeinereinesolche

Fertigkeitist, destogenngerist ihrBeitragzurLosungeineranspruchsvolleninhaltsspezifischen

Aufgabe«(Weinert1997)
5Diese Gedankenverbindung von mathematischnaturwissenschaftlicherAusbildung und der Wirt

Schaftsleistung einesLandeswurdeoftmals in derTIMSS-Rezeption aufgegriffenundhäufignoch

zugespitzt »ZwanzigProzentderSchuler, sagtdasMax-Planck-Institut, verlassen hierzulandedie

Mittelstufe mit einer Qualifikation, die für eine berufliche Ausbildung nicht reicht« (Schrader

155 1998) WennabereineadäquateBerufsquahfikationdernachwachsendenGenerationnichtmehr

möglichscheint, sowird-dasist diedarausfolgendeBefürchtung-baldauchkeinequalifizierte
Arbeitmehrgeleistet,womitDeutschlandinswirtschaftlicheAbseitsgeriete Dementsprechendlautet

aucheinKommentarzudenTIMSS-Ergebnissen »UnddasineinemLand,dasinbezugaufseine

weitereEntwicklungaufwissenschaftlich-technischeInnovationsetzt«(Klein1998,S 174) Mitder

FormihrerDarstellungenderTIMSS-ErgebnisseinihrenPublikationennährendieForschernochdie

VorstellungenvoneinemunmittelbarenZusammenhangzwischendemStatus mathematischnatur

wissenschaftlicherBildungundderWirtschaftlichkeiteinesLandes DieAutorenwendensichbspw

gegendenTrend,jeglichenkonkretenAllgemeinbildungsanspruchindiffusenLebenswelttheonenauf¬

zulösen Ebenso wehrensie sichsogegendieDestruktionfachwissenschaftlicherDomänenderAll¬

gemeinbildungdurchbildungstheoretischeKonstruktewieetwadiepopulärenSchlusselquahfikationen
Dagegenhebensie danndie BedeutungderMathematikundderNaturwissenschaften hervor »In

einersolidenAusbildungdernachwachsendenGenerationinMathematikunddenNaturwissenschaf¬

tensehenimmermehrStaateneineInvestition in ihre zukunftigetechnologischeundökonomische

Wettbewerbsfähigkeit«(Baumertua 1997a, S 34) DerdamitinsinuierteunmittelbareZusammen¬

hangvonmathematisch-naturwissenschaftlichemAllgemeinbildungsniveauundWirtschaftswachstum

wurdein derFolgedannzumMovensderdefätistischen Unkenrufe, Deutschlandsmathematische

AllgemeinbildungseidesolatunddamitauchseinewirtschaftlicheZukunftfraglich
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6BeiderSuchenachdenGründenfürdieeskalierendeAufgeregtheitistdieTatsachenichtunerheb¬

lich, daßes sich bei derTIMS-Studieumeinen Vergleichimmathematisch-naturwissenschaft¬

lichenBereichhandelt Sofandbspw dieletzte »Literacy-Study«nichteinederartigeöffentliche

ResonanzunddiesesPhänomenwirdsichallerWahrscheinlichkeitnachauchinwenigenJahren

wiederholen,wenndasMax-Planck-InstitutdieErgebnissederUntersuchungzurLesefahigkeit15-

jahngerSchülervomSchuljahr1999/2000präsentierenwird(vgl Fleischhauer961998)
7SelbstbewußtauftretendePersonenfindenzuweilendenMut,mitihremUnwisseninMathematik

oderPhysikzukokettieren AberauchdieseKoketteriekannausderVerzweiflungamScheitern

desAnspruchsgeborensein SiewäredannnichtAusdruckwirklicherSouveränitätdemSachver¬

halt gegenüber KommentatorenderTIMS-Studie stehen hilflos vordiesemwidersprüchlichen
Phänomen »MathematikfloßteinerseitsRespekteinundwirdempfundenalstragendeSäuleeiner

ausgewiesenenAllgemeinbildung,andererseitslebtessichrechtkomfortabelals mathematischer

Analphabet«(Loding/Tischel1998,S 27) EinigeSchulergehenindieOffensive,indemsiedie

unliebsamenFächerals nicht»relevant«zudeklarieren suchen DenSchulernaberwirddasim

öffentlichenBewußtseinnichtverziehen AlsfauleAusfluchtvorderAnstrengunglogischenDen¬

kenswirdihreBewertung(zurecht'7) abgekanzelt »SophiavonVoithenberg, 17, vermißt höch¬

stens>Rhetonkkurse«,wahrendMatheundPhysikspater>dochnichtweiterhelfen« AuchKathia

Pinckernelle [ ] meint,daßsienaturwissenschaftlicheFachfragennichtbraucht« Dasolltendie

PennalermaldenArbeitgeber-Präsidentenhören«(Grallaua 1998,S 19) Womöglichzeugtdie

Hoherbewertungvon»Rhetorikkursen«nurvoneinerdurchausausgeprägten»instrumentellenVer¬

nunft«seitensderSchülerin

8 DieunterzeichnendenVerbändewaren DerDeutscheVereinzurForderungdesmathematischen

undnaturwissenschaftlichenUnterrichts, derMathematisch-naturwissenschaftlicheFakultatentag,
dieGesellschaftDeutscherNaturforscherundArzte,dieDeutscheMathematiker-Vereinigung,der

VerbandDeutscherBiologen,dieGesellschaftDeutscherChemiker,dieDeutschePhysikalische

Gesellschaft,dieArbeitsgemeinschaftFachdidaktikderNaturwissenschaftenundderMathematik,
dieGesellschaftfürDidaktikderMathematik unddieGesellschaftfürDidaktikderChemieund

Physik
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